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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 14 . Dezember . (Amtlich .)

Westlicherund östlicher Kriegsschauplatz : Keine wesentlichen
Ereignisse.

Balkanlriegsschauplatz : Südwestlich und südlich von
Plevlje haben die österreichisch- ungarischen Truppen den
Feind erneut zum Weichen gebracht . Dort und in den
ostmontenegrinischen Bergen wurden etwa 2800 Gefangene
eingebracht.

Oberste Heeresleitung.
» * *

Während am Vardar die Bulgaren die Engländer
und Franzosen unter schweren Verlusten über die grie¬
chische Grenze jagen , wird auch tu Montenegro von der
Armee Köveß der Feldzug mit einem Erfolg fortgesetzt,
der angesichts des dortigen unwegsamen Geländes und
der Winterwitterung , die hier im Hochgebirge das Vor¬
dringen um so mehr erschwert, geradezu erstaunlich ist.
Die Verbündeten dringen zugleich von Ostn und von
Norden vor . Die von Osten kommende Gruppe ist von
Jpek nach Westen im Vormarsch und folgt dem Tale
der Peeska-Bistrica , eines Nebenflusses des Drin . Von
Norden gehen andere Gruppen gegen Berane vor , und
zwar sowohl am Oberlauf des Jbar , an dem das schon
von den Verbündeten besetzte Rogzai liegt, wie auch
im Lim-Tale , in dem sie sich schon dem befestigtem
Berane bis auf wenige Kilometer im Nö'rden genähert
haben . Kürzlich fielen wieder 900 Gefangene den Ver¬
bündeten in die Hände . Außerdem wurden hinter der
Front über 1000 versprengte Serben festgenommen, die
es wohl vorgezogen hatten , sich im Wirrwarr des Rück--'
zugs seitwärts in die Büsche zu schlagen , um sich danin
dem nachrückenden Sieger zu stellen . Bei Jpek wurden
auch noch 12 serbische Geschütze erbeutet, die die Serben
vergraben hatten , weil ihnen die Möglichkeit fehlte, sie
weiter fortzuschaffen. Ob die Montenegriner bei Berane
stärkeren Widerstand leisten werden, steht dahin . Wenn
der Ort auch befestigt ist, so werden seine Werke doch kaum
stark genug sein , einer modernen Artillerie staudzuhal-
ten . Trotzdem ist es immerhin möglich,, daß die Mon¬
tenegriner ihn nicht kampflos aufgeben werden.

Die KriegssiHung des Reichstags.
Im vollen Maße der Ausdruck des völkischen Ge¬

samtwillens zu sein , dazu hat erst der Krieg den deutschen
Reichstag befähigt . So oft dieser bisher zu einer Kriegs¬
tagung zusammentrat , erhob er sich zur höchsten Höhe
seines Berufs und wurde in Wort und Wille
des deutschen Volkes wahre Vertretung . Derselbe Geist
zähester Entschlossenheit und unbedingter Sie¬
gesgewißheit . den der Reichstag seit der ersten Sitzung
nach Kriegsbeginn bekundet hat , spricht wiederum aus
seiner Sitzung vom 9 . Dezember 1915.

Zu ungemessener Größe wachsen zwar die Opfer,
die das deutsche Volk seither während der 16 Monate
des Weltringens gebracht hat : aber zu ebenso unjgemes-
sener Stärke steigt in ersichtlichem Wachstum die Kraft
des deutschen Volkes, den Krieg fortzuführen , bis sich
der volle Sieg , der der heilig großen Opfer würdig
ist, durchsetzt . Noch gebährdeu sich troh schwerster Miß¬
erfolge die Feinde , als ob für sie der Zwang zum Frie¬
den noch nirgends in Sicht komme ; und dach spähen
sie nach nichts sehnlicher , als was sie selbst empfiniden,
nach Ermüdung und Entmutigung auf deutscher Seite.
Aber unser Reichstag und unser Reichskanzler zeigen
ihnen nicht einen leisen Hauch von Mattheit oder Er¬
schöpfung ; ihr unerschütterlicher Kampfes- und Sieges¬
mut bietet ihnen nur die bitterste Enttäuschung . Bitterste
Enttäuschung vornehmlich auch deswegen, weil die Be¬
gründung der Anfrage über Friedensbedingungen und
-Unterhandlungen durch den Abg . Scheidemann nicht
im geringsten etwas anderes bedeutet, als die Bekundung
und Bekräftigung des unbeirrbaren deutschen Siegeswil¬
lens . Das Ziel der militärischen Sicherung gegen feind¬
lichen Einbruch, jo betonte der Abg . Scheidemanm, ist

erreicht. Torheit nannte er es, seine Rede als ein
Zeichen der Schwäche deuten zu wollen . Sie sei vielmehr
ein Zeichen , daß „das deutsche Volk stark genug und ent¬
schlossen ist , auch fernerhin Heimat und Herd zu schützen,
wenn die Gegner den Frieden nicht wollen"

. Ferner
geißelte er es als verbrecherisches Treiben , „wenn die
uns feindlichen Staatsmänner und Politiker ihren Völ¬
kern immer wieder vorgaukeln , daß die militärische Lage
sich zu unfern Ungunsten wesentlich ändern könne " . Der
zweite Begründer der Anfrage fügte dem hinzu, daß
diese nicht aus Sorge vor dem Ausgange des Krieges
hervorgegangen sei. „Die Feinde"

, rief er aus , „wer¬
den noch eine Steigerung unserer Kraft merken !"

Ein Friedensangebot von unserer Seite , sagte der
Reichskanzler, wäre eine Torheit. Solange fehlen;
auf unserer Seite die Vorbedingungen des Friedens,
als die Feinde nicht dahin gelangt sind , einen Frieden
einzugehen, der uns die gerechte Sühne für den uns
aufgezwungenen Verteidigungskrieg gewährt . Vis zu)
diesem Endziele weiter zu kämpfen, sind auf unserer
Seite alle Voraussetzungen , die militärischen , politischen
und wirtschaftlichen, gegeben . Der Uebcrblick , den der
Leiter unserer Politik über die Gesamtlage gegeben hat,
bezeugt das zur Genüge. Bezeugt es durch die Wucht
der unleugbaren Tatsachen, die vollauf für sich sprechen.
Ein neuer Waffenfreund , Bulgarien , hat sich zu uns ge¬
sellt, dessen Wert nicht besser gekennzeichnet werden konn¬
te, als durch den Ausdruck des Stolzes auf ihn . Unsere
stählernen Mauern im Westen wanken nimmer , und un¬
sere Stellung im Osten bleibt so beschaffen , daß wir „im¬
mer bereit zu neuem Vorgehen " sind. „Wir haben unge¬
heuere Erfolge erzielt " , erklärte der Kanzler . Serbien
besiegt, offen der Weg nach der Türkei , das englische
Weltreich in seinen empfindlichen Stellen bedroht . Wirt¬
schaftlich stehen wir so da, daß dafür der Kanzler das
Bekenntnis hatte : wir haben unsere eigene Kraft unter¬
schätzt . Die wahre Lage unserer großen Feinde erhellt
aber daraus , daß sie die ihnen Verbündeten kleinen
Völker opfern müssen, daß sie durch Drohmittel und
Gewalttaten andere Staaten zu ihrer Unterstützung zwin¬
gen wollen.

In unserer Rechnung fehlt nichts zum endgültigen '

Siege . Am allerwenigsten die felsenfeste Zuversicht, daß
wir erreichen werden , was wir nach wie vor erreichen
wollen : einen Frieden mit den Bürgschaften der ge¬
sicherten deutschen Zukunft . Diese Bürgschaften aber,
versicherte der Kanzler , werden sich erhöhen , je länger
die Feinde das Geständnis , daß sie nicht zu siegen ver¬
mögen , hinausziehün . Die Genugtuung , die die Ta-
heimgebliebenen erfüllt , indem sie sich mit dem Reichstage
erneut der Siegeszuversicht bewußt geworden sind, wird
draußen bei unseren Feldgrauen lebhaftesten Widerhall
finden . Der heiße Tank , den ihnen wiederholt der
Reichskanzler und die Wortführer des Reichstags abge¬
stattet haben, wird ihnen das Selbstvertrauen zu der un¬
erschöpflichen Ausdauer festigen , die sie noch zur Herstel¬
lung von Deutschlands großer Zukunft einsetzen müssen.
Der eiserne Wille hierfür ist Gemeingut des ganzen
deutschen Volkes. Das ist das erhebende Ergebnis der
neuesten Kriegssitzung unseres Reichstages.

WneanäereAltung
kann 7lmen an ruverlässtgen Nachrichten aur Sem
großen Wege mehr vielen, als unsere Leitung

«v „Nur äen bannen"
Sie in schneller, gewissenhafter uns übersicht¬
licher Weise aller Wichtige berichtet unü stets
einen gediegenen Lesestoff bietet , vavei er-
halten unsere Leser üas illustrierte unü in¬
haltsreiche Zonntagrblait gratis rugestellt.

Verteilungen auf unsere Leitung kür üas nächste
tzuartal irövnen jetrt^ sn

' ^^ cht weraen?
' :

Die Ereignisse im Westen.
Wiederherstellung des Königs von England.

WTB . London , 14 . Dez . (Reuter . ) Die Aerzte
des Königs geben bekannt, daß der König soweit herge¬
stellt ist, daß er seine Arbeit mit gewissen Einschrän¬
kungen wieder aufnehmen kann . Der König habe an
Körpergewicht verloren . Er solle , solange er nicht völlig
genesen ist, alle Strapazen vermeiden.

Zur Verbesserung des engl . Wechselkurses.
WTB . London , 14 . Dez . Im Unterhaus brachte

Schatzkanzler Mac Kenna eine Vorlage ein , durch die
das Schatzamt ermächtigt werden soll, zu marktgängigen
Preisen geeignete amerikanische und kanadische Wert¬
papiere in Dollarwährung aufzukaufen, die sich im bri¬
tischen Eigentum befinden . Diese Wertpapiere sollen zur
Bezahlung britischer Schulden in Amerika verwendet wer¬
den und damit zur Verbesserung des Wechselkurses die¬
nen . Mac Kenna sagte, er glaube , daß dies genügen
werde, um den britischen Verpflichtungen nachzukom¬
men und den Wechselkurs aufrechkzuerhalten.

Drei wichtige Fragen im amerik. Senat.
G . K . G . Frankfurt , 14 . Dez . Tie „Franks . Ztg .

"
meldet aus Newyork: Ein Ausschuß des Senats
befaßt sich zurzeit mit der Untersuchung dreier Fragen:
Die erste betrifft die Frage , ob Großbritannien Baum¬
wolle zur Bannware stempeln durfte . Die zweite be¬
trifft den „L u s i t a n i a"-Fall , die dritte die behaup¬
teten illoyalen Handlungen naturalisierter Bür¬
ger . Präsident Wilson wird möglicherweise die Abbe¬
rufung des österreichischen Geschäftsträgers Zwiedi-
neck verlangen, der auf Grund eines in den Blättern
faksimiliert wiedergegcbenen Briefes beschuldigt wird , die
örtlichen Konsuln Oesterreichs aufgefordert zu haben, Pässe
neutraler Länder zu beschaffen , um Reservisten heimzu¬
schicken . Wilson versucht, die deutsche Regierung zu
bewegen, in der „Lusitania "-Frage wenigstens in¬
soweit nachzugeben, daß Debatten darüber im Kongreß
vermieden werden können. Es sind abermals deutsche
Untertanen durch französische Kriegsschiffe von amerika¬
nischen Damvscrn hinweggeholt worden.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 14 . Dez . Amtlich wird verlautbart

vom 14 . Dezember 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Nichts Neues.

Rufs . Verteidignngsmatznahinen in Beffarabien.
WTB . Wien , 14 . Dez . Wie die „Neue Freie Presse"

meldet, wird die Stadt Ismail von den Russen in
Verteidigungszustand gesetzt. Der Hafen von Reni ist
bis zum 20 . Dezember für Reisende und Waren geschlos¬
sen.
Keine russischen Trnvpenanfarninlungen gegen

Schweden.
WTB . Stockholm , 14 . Dez . Ter russische Gesandte

hak dem Auswärtigen Amt mitgeteilt , daß, die von eini¬
gen Zeitungen verbreiteten Gerüchte über Truppenau-
fammlungen gegen Schweden in Finnland jeder Be¬
gründung entbehren.

Der Krieg mit Serbien.
WTB . Wien , 14 . Dez . Amtlich wird Verlautbark

vom 14 . Dezember 1915 mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Südlich

von Plevlje erstürmten unsere Truppen die monte¬
negrinischen Stellungen auf der Vrane Gora . Im Rau¬
me nördlich von Berane brachten wir neuerlich 2 30 0
Gefangene ein.

Einberufung der bulgarischen Sobranje.
WTB . Sofia , 14 . Dez . Ter „Utro " meldet : Der

Ministerrat hat beschlossen, die Sobranje aus den 28'
.

Dezember einzuberusen. Es werde dabei festgestllt, daß
Bulgariens Lage günstig sei . Der Feldzug ge¬
gen Serbien sei glücklich durchgeführt . Bulgarien habe
fein Gebiet um 50 000 Quadratkilometer vergrößert . Sei¬
ne Kräfte seien so gut erhalten , daß es im Verein mit
feinen Verbündeten allen Ereignissen gegenüber gerüstet
dastehe . Die Sobranje werde sich in erster Linie mit
finanziellen Gesetzentwürfen befassen , namentlich mit ei¬
nem Kriegskredit von 150 Millionen . Die



Tagung Werve am 4 . Januar zu Ende gehen . Die Re¬
gierung sei davon verständigt worden , daß sie aus die
Unterstützung aller Parteien , außer den Sozialdemokraten,
rechnen könne. In der ersten Sitzung werde Rados-
lawow eine Rede über die äußere und die in¬
nere Politik halten.
Angebliche zufriedenstellende Zusicherungen des

griech. Königs.
WTB . London , 14 . Dez^

Reuter erfährt von
diplomatischer Seite , daß der König von Griechenland
tn der Audienz des diplomatischen Korps am Samstag
persönlich Zusicherungen gab, die als zufrieden¬
stellend betrachtet werden.

Uebergriffe der Entente in Saloniki.
GKG . Konstantinopel , 14 . Dez . Mit Saloniki

ist die noch bis vor drei Tagen bestandeneBahn - und
Telegraphen - Verbindung hierher seit der Be¬
setzung Gewgelis und Doirans durch die Bulgaren voll¬
ständig abgeschnitten. Die letzten Meldungen von
dort besagten , daß Frankreich und England auf die
Entfernung des deutschen und österreichi¬
schen Konsulates in Saloniki drängten . Ter grie¬
chische Militärgouverneur lehnte dieses Verlangen un¬
ter Berufung auf die griechische Souveränität aufs ent¬
schiedenste ab, und die griechische Militärverwaltung traf
in anzuerkennendster Weise Vorsorge für den Schutz die¬
ser Konsulate . Doch ist es nicht ausgeschlossen , daß
die Entente im Augenblick, wo sich alles um Saloniki
kristallisiert , zu einem Gewaltstreich Zuflucht nimmt.
Me in Saloniki landenden serbischenFlüchtlinge
werden unter französischer Leitung zuneuenVerbän-
den gruppiert.

Brianv über die Lage auf dem Balkan.
WTB . Paris , 14 . Dez. Im S ^natsausschuß für

auswärtige Angelegenheiten gab Briand Erklärungen
über die Lage auf dem Balkan ab und versicherte, daß
über die zu treffenden Maßnahmen und ihre Ausfüh¬
rung Einigkeit unter den Alliierten bestehe.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 14 . Dez . Amtlich wird verlautbart

vom 14 . Dezember 1915 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Tä¬

tigkeit der Italiener in Judicarien dauert fort.
Einzelne kleine Angriffe des Feindes wurden abgewiesen.
Der an der Straße nach St . Peter liegende Stadt¬
teil von Görz stand wieder unter Artilleriefeuer.

Italienische Erkenntnis.
WTB . Rom , 14. Dez . Der „Secolo " erklärt bei

einer weiteren Besprechumg der Rede des deutschen
Reichskanzlers , die im Ausland verbreiteten Nachrichten
über Ruhestörungen in Berlin wegen der -Lebensmittel¬
teuerung entsprechen nicht der Wahrheit. Die Leute, die
glauben machen möchten, daß Deutschland durch eine
Revolution zum Frieden gezwungen werden könnte , seien
das Opfer naiver politischer Phantasien und gefähr¬
licher Uebertreibunaen.

^ Vertagung der ital . Kammer.
WTB . Rom , 14 . Dez. Tie Kammer vertagte sich

Lestern bis zum 1. März 1916 . In einer kurzen An¬
sprache sagte Ministerpräsident Salandra, er sei über¬
zeugt, daß die Kammer einig sei in dem Wunsch nach
einem würdigen und ehrenvollen Frieden , der jedoch
nur durch den Sieg errungen werden könne. Der
Krieg werde lange und hart, aber von unfehlbarem
Triumph gekrönt sein . Kammerpräsident Marcora
Sprach den Wunsch aus, das italienische Volk möge feine

Einigkeit bewahren , die ihm den gewissen Sieg brin¬
gen werde. Unter den üblichen Hochrufen auf die Armee
und den König wurde dann der Vertagungsantrag ange¬
nommen.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 14 . Dez . Das Haupt¬

quartier meldet : Bon der Zrakfrvnt liegen kei¬
ne neuen Nachrichten vor. — An der Kaukasus-
front wiesen wir Ueberrumpelungsversuche ab , die der
Feind mit kleinen Abteilungen an einigen Abschnitten
unternahm. — Bon der Dardanellenfront wird'
berichtet : Bei Ana fort« beschossen feindliche Panzer¬
schiffe , die dabei von Beobachtungsba-: .llons unterstützt
wurden , einen Augenblick unsere Stellungen . Unsere Ar¬
tillerie erwiderte das Feuer und beschoß wirksam die
Schützengräben und Batterien des Feindes . Bei Art
Burnu ziemlich heftiges Bombenwerfen und Geschütz¬
kampf mit Zwischenpausen . Bei Seddul Bahr schleu¬
derte der Feind in der Nacht vom 11 . zum 12 . Dezember
gegen unseren linken Flügel eine ziemlich große Menge
Bomben. Am 12 . Dezember versuchte der Feind, nach¬
dem er eine Stunde lang Bomben aller Art und Luft¬
torpedos gegen diesen Hügel geschleudert und ein sehr
.heftiges Gewehr - und Geschützfeuer gegen denselben ge¬
richtet hatte , einen Angriff , der jedoch durch eine kräftige
Antwort unserer Artillerie , die den Feind zwang, mit
großen Verlusten nach seinen Schützengräben zurückzu¬
kehren, vollständig abgeschlagen wurde . ^

Neues vom Tage.
Schweres Fliegsrirnglück in Italien.

WTB . Mailand , 14 . Dez . Ter „Corriere della
Sera " berichtet über ein schweres Fliegerunglück
Beobachtungs-Offizier und noch ein Insasse des vor¬
der Beobachtungsoffizier und noch ein Insasse des ver¬
unglückten Flugzeuges waren sofort tot.

Die 6. Kriegstagung des
Reichstags.

Berlin, 14. Dez.
Am Bunü .'sraistffch die Staatssekretäre Dr . Delbrück , Helf-

ferich, Iagow, Solf u . a . Präsident Dr . Kamps eröffnet die
Sitzung um 2 . 11 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen zunächst
fünf kleine des Abgeordneten Liebknecht (Soz . ) Auf
die Anfrage o^ esfeni) Annexionen ww Grundlagen für die Frie-
densverhü. .d !ungen erklärte Staatssekretär Iagow : Mit Be¬
zug auf die Verhandlungen des Reichstags vom 9. ds . Mts.
lehne ich es ab , eine Antwort zu erteilen.

Auf die zweite Anfrage des Abg . Liebknecht betreffend Vor¬
legung der Dokumente über die Entstehung des Krieges usw.
antwortete der Staatssekretär Iagow : Das erforderliche Material
ist bereits veröffentlicht worden. ( Sehr richtig rechts . ) Die Re¬
gierung beabsichtigt auch ferner Veröffentlichungen über diplo¬
matische Verhandlungen vor -,unehmen , sofern sie zur Aufklärung
der Oeffcntlichk .nl erforderlich erscheinen . Auf die dritteAn-
frage des Abg . Liebknecht , betreffend Kontrolle der auswärtigen
Politik durch die Volksvertretung antwortet Staatssekretär Ia¬
gow , die Regierung fei nicht bereit, dem Wun che des Abgeord¬
neten zu entsprechen und dem Hause eine nach den Anregungen
der Anfrage erforderliche Verfassungsänderung vorzulegen. Auf
die vierte Anfrage, betreffend Versorgung der Bevölke¬
rung mit Lebensmitteln, Kleidung, Unterkunst , Beleuchtung usw.
erklärt Ministerialdirektor Dr. Lewald, er lehne im Aufträge
des Reichskanzlers die Beantwortung dieser Frage ab . Es folgt
die letzte Anfrage des Abg . Liebknecht betreffend dlie Neuorien¬
tierung der inneren Politik, Demokratisierung der Verfassung usw.
Ministerialdirektor Dr Lewald lehnt die Beantwortung ab.

Das Haus tritt in die erste Beratung des Gesetzentwurfes
betreffend die Nachtragsforderung von 10 Militär»
d e n Mark.

Staatssekretär Dr . Htt -ferich : Wir fordern in diesem Etat
weitere 10 Milliarden für die Kriegführung . Diese Ausgabe ist
notwendig, weil unsere Feinde trotz aller Niederlagen immer noch
von einer Zertrümmerung Deutschlands sprechm . Ihre Zustim¬
mung zu dieser Vorlage der Welt aufs Neue beweisen , daß
unser Entschluß zum siegreichen Durchhalten un - ^
erschütterlich ist . Wir hoffen , bah wir mit einer neue»
Kriegsanleihe bis zum März werden warten können. Wir ha¬
ben keinen Grund angestch.s des Rechtsbewußtseins des deutschen
Volkes nicht an ein gutes Ende zu glauben. Der kategorische Im¬
perativ der Vaterlandsliebe ist es , der durch unsere Anleihen
seine Triumphe feiert. Ich danke allen, die der großen Sache
zum Erfolge verholfen haben. (Bravo. ) Es waren tatsächlich
V o l k s a n l e i h c n . (Erneutes Bravo .) Auch der Nächste Ruf
an die deutschen Sparer wird den gewünscht» Erfolg haben. Un¬
sere Gegner erklären unsere Anleihen für einen großen Bluff,
finanziert durch unsere Darlehenskassen. Die Feinde zu beleh¬
ren, gebe ich auf. Wen Gott verderben will, den schlägt er mit
Blindheit . (Große Heiterkeit . Sehr richtig !) Die gesamten
Kriegskosten betragen täglich 320 bis 330 Millionen Mark , mo¬
natlich 10 Milliarden und jährlich nahezu 120 Milliarden. Davon
entfallen auf die Gegner zwei Drittel und auf uns und unsere
Verbündeten ein Drittel . Unser Geldbedarf ist s o gut wie
ausschließlich im Inland gedeckt, während unsere
Feinde ins Ausland , nämlich zu den Bereinigten Staaten gehen
müssen . Die Franzosen sprechen vom deutsch ni Staatsbankcrotk.
Sie täuschen sich damit und glauben mit Trugschlüssen über ihre
eigene Lage hinwegzukommen. Zur Unterbringung ihrer An¬
leihe mußten sie alle möglichen Reklamcmittel emvenden . Mor¬
gen wird die Zeichnung in Frankreich geschlossen. Warten
wir ihr Ergebnis ab . InEngiand herrscht große Besorg¬
nis für die Zukunft. Ein Wort des Dankes gebührt den
Deutsch - Amerikanern, die ebenso zute amerikanische
Staatsbürger zu sein glaubten, wenn sie die E n t e n t e a !t 1 e i h e,
ab lehnten, als diejenigen , die unsere Feinde damit unters
stützen. Englands Appell an den deutschen Hunger und den!
Bankerott Deutschlands hat versagt. Wir haben genug und wich« '
tige Dinge, teilweise billiger als England und
Frankreich. Der Feind sollte wissen , daß wir auf jeden
Ueberfluh verzichten und lieber jede Not ertragen, als des Fein¬
des Brot essen. (Brausender Beifall . ) Die schwere deut¬
sche Faust holt zu neuen Schlägen aus. (Bravo.)
Die Verantwortung für das vergossene Blut und für die schwir¬
re Gefahr , die der ganzen europäischen Kultur
droht, fällt nicht auf Deutschland , sondern auf jene , die aus
unseren Waffenerfolgen Schlüsse nicht ziehen wollen. Wir ste¬
hen da, wie ein gewachsener Fels in der heimischen Erde . (Lebst.
Beifall und Händeklatschen.)

Abg . Scheidemann (Soz . ) : Wir behalten unsere Entscheidung
bis zur dritten Lesung vor und stimmen einer Kommässionsbera-
tung zu.

Ein Antrag auf Schluß berDebatte wird angenom¬
men. Dafür stimmen die bürgerlichen Parteien geschlossen, sowie
ein Teil der Sozialdemokraten.

Abg. Bassermann (Natl .) beantragt Ueberweisung der Vor¬
lage an den Reichshaushaltsausschnß. Diesem Antrag wird zü-
gestimmt.

Ohne Debatte wird hierauf die erste Lesung der Vorlage be¬
treffend Zulassung von Hilfsmitgliedern im kaiserlichen Patent¬
amt erledigt. Damit ist die Tagesordnung erschöpft.

Nächste Sitzung Montag , den 20 . Dezember 11 Uhr : Kriegs¬
gewinnbesteuerung, Kriegsabgaben der Reichst»ank , Ernährungs¬
fragen. ^ i

Schluß einhalb 4 Uhr. sZ
'

*

Sitzung des Hauptausschusses des Reichstags.
WTB . Berlin , 14 . Dez . In der heutigen Sitzung

des Hauptausschusses des Reichstags erwiderte der Staats¬
sekretär des Reichsschatzamtes auf eine Anregung des
Zentrumsmitglieds , allen Einkommen bis zu
2000 Mark Familienunterstützung zukommen
zu lassen , dies würde ins uferlose gehen . Es würden dann
auch solche Personen eine Unterstützung erhalten , die
sie gar nicht notwendig hätten. Er müsse bitten, diel
Leistungsfähigkeit des Reiches zu berücksichtigen. Fürs
darüber hinausgehende Forderungen könne er die Ver¬
antwortung nicht übernehmen . Bezüglich der geforderten

Auf dunkle« Pfaden.
Roman von A . Hotner - Grefe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Die Försterin hätte wahrscheinlich noch viel länger ge¬
sprochen, aber die übrigen Iagdgäste kamen jetzt her¬
bei. Ein frisches Leben begann . Die Reitknechte führten
die Pferde in den Stall , und die Herren und Damen
stiegen plaudernd zu ihren Zimmern empor, um sich ein
wenig auszuruhen und umzuziehen.

Man wollte in einer Stunde drunten im Hofe unter
den alten Lindenbäumen ein frugales Iagdfrühstück ein¬
nehmen und dann sofort nach Salzburg zurückkehren . Mit
Rücksicht auf die leidende Baronin von Werbach dämpfte
man auf der Stiege und auf den langen Gängen die Stim¬
men nach Möglichkeit . Die Chauffeure aber , welche einst¬weilen auch zurückgekommen waren , lärmten ziemlich laut
und ungeniert auf dem Hofe.

Sie zogen die Automobile aus dem Schuppen heraus»und während sie die Fahrzeuge herrichteten , dort ölten
und hier schraubten , kurz, alles zur Rückfahrt in gutenStand setzten , pfiffen und sangen sie munter , und ein paar
Scherzworte flogen von einem zum andern.

Das Zimmer , welches die Baronin Otta von Werbach
bewohnte, besaß außer den beiden Fenstern, zu denen
eben vorher Graf Stsinberg emporgeblickt hatte, noch ein
schmales , drittes Fenster, welches auf diesen Hof hinaus¬
sah . Auch eine Tür war vorhanden , durch welche man
auf einen kleinen Holzvorbau hinaustreten konnte . Von
da aus führte ei - ' chmale, elende Holzstiege hinab in
den Hof . Aber nie,„ >, «»!) benutzte sie jemals , da sie sehr
steil und unbequem war.

Während der Arbeit an den Autos blickte einer dev
Chauffeure, ein junger , blonder Bursche mit einem intelli¬
genten Gesicht, einmal zufällig empor, und seine Augen
streiften die Front des Forsthauses.

Fm nächsten Moment war er aufgesprungen und
streckte , wie abwehrend , beide Hände nach dem schmalen
Wertster aus . Seine Kameraden wurden aufmerksam und
sahen gleichfalls binauf.

Aber der weiße , gestärkte Mullvorhang vor de»

wcyeiven ying herab . Nur ein leises Hiw und Her¬
flattern des leichten Gewebes war sichtbar und bezeugte,
daß wahrscheinlich vor kurzem eine Hand daran gerührt
hatte.

„Nanu ? " fragte einer der Chauffeure den jungen
Mann , welcher noch immer mit tieferblaßtem Gesicht und
einem entsetzten Ausdruck in den Augen nach dem Fen»
sterchen starrte ; „Nanu ? Was ist denn los ? Hast
du einen Geist gesehen , Iungbauer ?"

Der Chauffeur strich sich das Haar aus der feuchten
Stirn und wandte energisch den Blick von dem Fen¬
ster ab.

„Es war beinahe so " sagte er, noch immer befan¬
gen . „Und ich bin tüchtig erschrocken ! Wie ich da so von
ungefähr hiiw nschaute , da seh ' ich zwischen den steifen
Mullfalten pla glich ein ganz verzerrtes , totenblasses
Frauengesicht. Das dunkle Haar ringelte sich wild um
die weiße Stirn , und die Augen sahen starr nach dem
Eingang zum Schuppen dort —"

Er wies mit dem Zeigefinger nach dem langge¬
streckten Holzschuppen , in welchem für diese eine Nacht die
Automobile untergebracht worden waren.

Die anderen Chauffeure lachten.
„Wahrscheinlich gibt 's da Geister in dem alten Eulen¬

nest, " sagte einer geringschätzig . Tie übrigen nickten;
nur Iungbauer schüttelte ungläubig den Kopf.

„Das war kein Geist, " sagte er mit Bestimmtheit. „Ich
hab 's deutlich gesehen ; die Frau hat uns heimlich beob¬
achtet , wie wir die Autos aus dem Schuppen zogen —"

Er brach rasch ab, denn eben schritt Graf Äeinberg
quer über den Hof . Ob der Graf das Gespräch vernommen
hatte , wußte Iungbauer allerdings nicht . Möglich war es
immerhin . So schwieg der Chauffeur lieber, denn er
kannte den Grasen und wußte, daß ihm jede Art von
Klatsch verhaßt war.

Graf Heinrich Steinberg aber schien sich heute um das
Gerede der Leute überhaupt nicht zu kümmern. Er gingdirekt auf das offene Tor des Schuppens los . Erst als er
schon dort angekommen war , wendete er sich pur eine»
Moment zurück.

„Habt ihr schon alle Autos heraus ? " fragte er.
„Jawohl , Herr Graf !" klang es zurück.
. Gut ! "

Er trat in den halb dämmerigen Raum und zog die
Tür rasch hinter sich zu . Ueberdies legte er auch noch
den schweren Holzriegel vor.

Erst dann fühlte er sich völlig sicher vor fremden
Blicken und Lauscherohren. Tief aufatmend stand er einen
Augenblick ganz still. Ein Sonnenstrahl fiel durch eine
Luke im Balkenwerk und spielte hin über das blaffe , wie
von einem großen, inneren Leid gezeichnete Gesicht des
Grafen.

Run erst sah man , wie tief die Falten waren , welche
sich um seine schönen Mund legten, wie müde der Ausdruck
des ganzen Antlitzes war . Graf Steinberg mochte kaum
fiinfundoierzig Jahre zählen . In diesem Moment sah er
aus wie ein hoher Fünfziger.

Die Maske vornehmer Ruhe und Gleichgültigkeit, die
er sonst meist zur Schau trug , ließ er nun , da er sich ganz
unbeobachtet wußte, fallen. Es wäre ihm auch in Wahr-
heit schwer möglich gewesen , sich noch länger inmitten
seiner Gäste als freundlicher, aufmerksamer Hauswirt zu
zeigen.

Er hatte aufgeatmet, a >« sie sich für einige Zeit aus
ibre Gastzimmer zurückgezogen und ihn von seinen Pflichten
befreiten.

Graf Heinrich Steinberg war sich selbst wohl kaum
klar, weshalb er heute in einer so seltsam erregten
Stimmung sich befand. Schon am Vortage , als er seit
längerer Zeit zum erstenmal wieder Baronin von Werbach
gesehen hatte , fühlte er, wie allmählich eine wachsende
Unruhe von ihm Besitz -rgriff. Deshalb eigentlich?

Mit einem müden RachgebenWleß der Graf sich aufeinen der vielen umherliegenden Holzstöße nieder.
Ja , weshalb regte ihn der Anblick dieser Frau '- »mer

wieder so mächtig auf? War auch er einer der len,
welche gleich den Motten , die das verderbliche Licht um-
jchwirren, sich um die schöne Otta drängtsn , ohne alle
Hoffnung , je einen andern Lohn zu erhaltenals höchstens
ein freundliche» Lächeln, einNicken , einen herzlichen Gruß?

Und doch kamen sie alle immer und immer wieder von
neuem heran ! "

(Fortsetzung folgt . )



Erhöhung der Mannschaftslöhne und der Verpflegungs¬
sätze führte der stellvertretende Kriegsminister von Wan¬
del aus , die Löhnungsverhältnisse seien als ausreichend
zu erachten. Die Verpflegung der Truppen sei anerkannt
gut und nur bei schwierigen Verhältnissen seien Störun¬
gen in der Versorgung möglich. Im allgemeinen sei
sowohl im Westen, wie im Osten die Ernährung so,
daß sie zur guten Erhaltung ausreiche . Es würden auch
Genußmittel , Zigarren , Zigaretten und anderes gereicht.
Manch alter Mann müsse sich allerdings an die gebotene
Kost zunächst gewöhnen. Beschwerden würden geprüft
und zur Kontrolle seien Ausschüsse aus Unteroffizieren
und Mannschaften gebildet. Eine Erhöhung der Löhnung
würde den Mannschaften im Felde nicht viel nützen , weil
draußen nicht viel zu kaufen sei . Die Lebensmittel würden
von Staatswegen geliefert . Die Erhöhung der Verpfle¬
gungssätze aus 1 . 20 Mark sei nicht überall am Platze,
da bei gemeinsamen Küchen oft billiger durchzukommen
sei.

*

Die vierte Kriegsanleihe.
Die Ankündigung , daß dem Reichstag eine neue —

die vierte — Kriegskreditvorlage über 10 Milliarden
Mark zugegangen ist, kommt nicht überraschend. Man
wußte schon seit längerer Zeit , daß der Schatzsekretär
beabsichtige, dem Reichstag , ehe er in die Weihnachts¬
ferien geht, eine neue Vorlage zu unterbreiten , um
sich die Hände frei zu halten , denn voraussichtlich wird
der Reichstag erst im März wieder zusammen¬
treten, und ob bis dahin die aus den bisherigen Kriegs¬
anleihen zur Verfügung stehenden Mittel hinreichen wer¬
den, ist zweifelhaft . Das Reichsschatzamt hat außerdem
von Anfang an die von großem Erfolg begleitete Methode!
verfolgt , mit der Aufnahme einer neuen Anleihe nicht
bis zum letzten Augenblick zu warten , sondern eincnj!
Zeitpunkt auszuwählen , der wegen besonders großer Flüs¬
sigkeit des Geldmarktes günstigen Erfolg verspricht. Die!
letzte, dritte Kriegsanleihe , die einen Ertrag von über
12 Milliarden erbrachte, wird noch kaum aufgezehrt
werden, da die Frist zur letzten Einzahlung erst am
22 . Januar nächsten Jahres abläuft . Nach dem letzten
Reichsbankausweis sind bisher 86 Prozent eingezahlt,
es fehlen also noch etwa 14 Prozent des ganzen Be¬
trages.

Hinzu kommt, daß das Reichsschatzamt aus den Er¬
trägnissen der letzten Anleihen seine Schulden bei
der Reichsbank vollkommen ab stoßen kann,
daß es also jetzt in der Lage ist, sich auf längere Zeit,^
wenn es sein muß, mit kurzfristigen Schatzanweisungen
zu helfen, ohne den Kapitalmarkt in Anspruch nehmen
zu müssen. Inzwischen aber sind schon wieder größere
Geldmassen zusammengelaufen , die aus eine feste An¬
lage warten . Die Industrie , soweit sie mit Kriegslie¬
ferungen beschäftigt ist, hat schon wieder große Reser¬
ven angelegt und auch aus der Landwirtschaft sind er¬
hebliche Mittel bei den Banken angelegt . Eine neue
Anleihe würde also jetzt schon wieder einen guten Erfolg
versprechen. Voraussichtlich aber wird Herr Helffe-
rich zunächst einmal dem Geldmarkt für einige Zeit
Ruhe lassen, ehe er mit neuen Forderungen an ihm
herantritt , um unnötige Erschütterungen zu vermeiden, sp
daß es Frühling werden kann, ehe die großen und kleinen
Sparer von neuem aufgefordert werden, ihr Geld dem
Reich zur Fortsetzung des Krieges zur Verfügung zu stel¬
len . Bewilligt sind vom Reichstag bisher 30 Milliar¬
den. Der Ertrag der ersten drei Kriegsanleihen betrug
25 1/2 Milliarden , so daß dem Schatzsekretär noch 4 Vs
Milliarden zur freien Verfügung stehen , die neue Kre-
ditvorlage kennzeichnet sich also eiusnveilen lediglich^
als eine Sicherheitsmaßregel . , ^

Landesnachrichten.
Nltenrteig, 15. Dezember1818.

Die württ. BerlirRiste Nr . 322
betrifft daS Ers .-Jnf .-Regt . Pr . 51 , das Gren . -Regt.
Nr . 119, die Infanterie -Regimenter Nr . 120, 121^
124, 125 , 126 und 127, die Res.-Regimenter Nr . 119,
121, 246 und 249 , die Landw .-Jns .-Regimenter Nr.
120 , 121, 122 und 126 , das Dragoner -Regt . Nr . 25,
das Feldartill . -Regt . Nr . 65 und die Minenwerfer -Komfl.
Nr . 27 und 226 . ;

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Michael Mayer,
Oberhaugstelt, l . verw . Friedr . Kalmbach , Simmersfeld,
" l>w . verw. Jakob Volz, Neubulach, l . verw . Hermann
Gagel, Aach , schw . verw . Adolf Dürr , Pfrondorf , gefallen.
Georg Keppler , Meistern, gef . — Karl Bott , Calmbach , gef.
Oblt . Max Süßkind, Neuenbürg, ges.

Dornstettrn , 13 . Dez . Immer kleiner wird das Häuflein
der Veteranen von 1870 . Am letzten Freitag wurde Friedr.
Schultheiß, Schäfer von hier , zu Grabe geleitet . Der Brr-
storb »ne machte den Feldzug 1870 als Dragoner in Auer
von 33 Jahren mit . Bei Ausbruch des jetzigen rieges
hütete er an der französischen Grenze und mußte in der
Nähe ^on Lagarde mit seiner Schafherde flüchten . Ein ver¬
heirateter Sohn , ebenfalls Schäfer, der in Frankreich wohn¬
haft war , versuchte noch über die Grenze zu gelangen und .
seiner Dienstpflicht zu genügen , wurde aber festgehalten und >
auf einer Insel interniert . Seine beiden Brüder stehen im
Feld, wovon der jüngere vor 14 Tagen in Urlaub hier war ;
ihn zu sehen, kam der Vater aus dem Elsaß, aber einen
Tag zu spät, da der Sohn bereits wieder abgereist war.
Nach wenigen Tagen ereilte ihn der Tod in der Heimat.
Postverwalter Kleinheinz legte im Namen des Militärvereins,
besten langjähriges Mitglied der Verstorbene war , unter
ehrendem Nachruf einen Kranz an seinem Grabe nieder. G.

( -) Stuttgart , 14. Dez . (Württembergischer Lau-
desverein vom Roten Kreuz . ) Gestern vormittag fand
im Landesgewerbemuseum die ordentliche Mitgliederversammlung
des Württembergischen Landesvereins vom Roten Kreuz statt , die
auch von der Königin als Echutzherrin des Landesvereinvi,
von der Herzogin Robert , Prinzessin Max von Schaumburst-
Lippe, den Töchtern des Herzogs von Urach , sowie vom Mini¬
ster des Innern Dr . v . Fleischhauer; von dem Geheimen Ka¬
binettsrat v . Kübel , von der Gräfin Uxkull-Gyllenband . von
Oberhofmeister Freiherr o . Raßler ; von Staatsrat Frhr . o.
Ow, von Generalintendant Baron zu Putlitz u . a . besucht war.
Nachdem der Vorsitzende , Direktor Dr . o . Geyer, diie Königiin und
die Erschienenen begrüßt und ein Hoch auf das Königspaar aus-
gebracht hatte, erstattete er die Rechenschaftsberichte für 1913— 14.
Nach dem Antrag soll von Neuwahlen für den Verwaltungsrat
während der Kriegszeit abgesehen werden . Der dritte Punkt
der Tagesordnung betraf die Berichte und" Besprechung über die
wichtigsten Zweige der Vereinstktiigkeit während des Kriege»,
die aus den Veröffentlichungen des Landtzsvereins zur Genüge
bekannt sind. Ueber die Tätigkeit der Liebesgabenabteilung
erstattete dann Vorstand Generalintendant Baron zu Putlitz
einen eingehenden Bericht. Die Abteilung habe seit Kriegs¬
beginn für 4 069 000 Mk . Liebesgaben ins Feld gesandt . De»
weiteren kam der Berichterstatter auch auf die Heimarbeit zu
sprechen. Universitätsprofcssor Dr . v . Wurster -Tübingen be¬
gründete einen Antrag , der dahin ging , von d«er Absendung von
Liebesgaben in größerem Umfang an die Front unter Verwendung
von Bezirksgeld;rn Abstand zu nehmen . Der Antrag soll dem
Verwaltungsrat unterbreitet und in der nächsten Mitgliederver¬
sammlung behandelt werden In der Folge wur de dann Be¬
richt erstattet über die Bekleidungshilfe , über die Depotarbeiten,
über die Finanzen , über Handfertigkeitsunternicht in den Laza¬
retten, über Verbands » und Krankenerfrischungsstellen, deren

Zahl von 19 auf 8 eingeschränkt wurde , über Vereinslazarette
(114) und Genesungsheime (54) , über die Verwendung des weib¬
lichen Krankenpflegepersonals des Landesvereins ( 1277 Schu¬
stern aus den Mutterhäusern , 247 Hilfsschwestern vom Roten
Kreuz und 540 Helferinnen in der Heimat, Laborantinnen und
Küchenpersonal ) , über das männlich : Personal (aus Württemberg
45 Kolonnen und 6 Abteilungen mit 2300 Mann , teils in der
Etappe , teils in der Heimat tätig ) , über die Arbeit der Vereins-
lazarettzüne: dabei erfuhr man. daß Lazarettzug , ,H

" auf 50
Fahrten 10 722 Mann mit einem Kostenaufwand von 214 925
Mk . , „I " ans 72 F 19 679 Man » ( 168 510 Mk .) ,S " auf28Fahr-
ten 7201 Mann ( 176 925 Mk . ) und „U " auf 40 Fahrten 11438
Mann ( 177 215 Mk . ) befördert haben.

(-) GmünS , 14 . Dez . (Gegen das Rauchen
und Nachtschwärmen Minderjähriger . ) Die
Schutzmannschaft wurde angewiesen, zur Nachtzeit un¬
nütz auf der Straße verweilende Kinder , Schüler oder
junge Leute, die rauchen, cmzuhalten oder derm Namen
festzustellen, damit den Eltern und Schulanstalten Mit¬
teilung gemacht werden kann . Damit soll den nament¬
lich in neuester Zeit bemerkbarm nächtlichen Herum¬
streichen und dem überhcmdnehmenden Rauchen der jun¬
gen Leute Einhalt geboten werden.

(-) Gmünd , 14 . Dez . (Neuer Schneefall .)
Das milde Wetter der vorigen Woche ist wieder in rau-
fheres umgeschlagen, das von Sonntag auf Montag
S -chneefall brachte. Die Albberge sind wiederum bis weit
herab verschneit.

(--) Metzingen , 14 . Dez. (Ehrengabe . ) Ter
Gemeinderat hat in seiner letzten Sitzung auch für Heuer
wieder die jährliche städtische Ehrengabe an bedürftige
Veteranen von den Jahren 1866 und 1870/71 , sowie
an Witwen von solchen verwilligt , und zwar an 18
Veteranen je 10 Mk . und an 12 Veteranen -Witwen je
5 Mk . , zusammen 240 Mk.

(- ) Wildbad , 14 . Dez . (Städtische Hilfe .)
Die Stadtgemeinde hat es sich vom Beginn des Krie¬
ges an angelegm sein lassen , die Familien der Kriegs¬
teilnehmer in genügendem Maße zu unterstützen. Ne¬
ben den Mindestsätzen der reichgesetzlichen Familienunter¬
stützungen ^ gab sie aus der Stadtkasse ein,m Zuschuß
von 50 Prozent , wozu noch Beiträge von Mitteln des
Hilfsvereins von 5 , 10 und 15 Mk . traten . Der städt.
Zuschuß ist ab 1 . November auf 60 Prozent erhöht
worden . Es erhält jetzt z . B . eine Familie , bestehend
aus Frau und 4 Kindern aus Reichsmitteln 45 Mk.,
vpn der Stadt 27 Mk . , vom Hilfsverein 5 Mk . , zusam¬
men 77 Mk . monatlich . Die von der Stadt geleiste¬
ten Zuschüsse betragen bis Ende November 1915 39 054
Mk ., die Beiträge des Hilfsvereins 13 999 Mk . Alle
oerheirateten , der allgemeinen Ortskrankenkassen ungehö¬
rigen Ausmarschierendm hat die Stadt auf ihre Kosten
überdies weiter versichert, um ihren Familien ber dien
Krankenkasse die Familienunterstützung und das Ster¬
begeld zu sichern . Der Aufwand der Stadt hierfür be¬
trug bis Ende November 1915 3803 M >k. Amßerdejnr
hat die Stadt ab 1 . November eine Krankenfürsorge für
die Familien der Kriegsteilneh -iner eingerichtet. Je nach
dem Grad ihrer Bedürftigkeit erhalten sie künftig inl
Krankheitsfällen aus der Stadtkasse Beiträge zur Tra¬
gung der Kosten für Arzt , Apotheke , Stärkungsmittel,
Krankenhausverpflegumg und Beerdigung in der Höhe
von 50 bis 100 Mark.

(-) Hechingeil, 14. Dez. (Schatzgräber . ) Anj
dem hiesigen Friedhof der Israeliten ist ein Grab ganz,
eines teilweise ausgegraben worden . Da es sich um
Gräber wohlhabender Israeliten handelt, wird Schatz-
gväberei vermutet.

(-) Wangen i . A . , 14. Dez . (Wieder Win¬
ter . ) In vergangener Nacht Hot es tüchtig geschneit;
nach m4 ' en , regnerischen Wochen hat der Winter zum
zweiten rzug gehalten. Das Thermometer steht
auf Null.

(-) Ravensburg, 14 . Dez . (Ausstellung von
Verwundete narb ei ten . ) Vergangene Woche wa¬
ren im Konzerthaus die Handarbeiten zur Besichtigung
und zum Verkauf ausgestellt , die von den Verwundeten
der hiesigen Lazarette

'
unter Leitung von Damen des

Roten Kreuzes angefertigt worden waren . Die ver¬
schiedenen Arbeiten zeigten den segensreichen Einfluß,

den das Rote Kreuz durch seinen Handfertigkeitsunter¬
richt auf die Verwundeten auszuüben vermag . Fast alle
Gegenstände — teilweise besitzen sie direkten Kunstwerk
— fanden Käufer und brachten ein schönes Erträgnis
für das Rote Kreuz.

Handel und Verkehr.
(-) Stuttgart , 14. Dez . (S ch la cht v ke h m a r kt .) Auf

dem heutigen Schlcchtoiehmarkt waren zugetrieben: 457 Groß¬
vieh . 466 Kälber 211 Schweine. Unverkauft find : 42 Groß¬
vieh . Die Preise sind folgende : Ochsen 1 . Qualität 130 bis ^
137 ; Bullen 1 . Qualität 121 bis 124, 2 . Qualität 117 bis 120 ; !
Stiere 1 . Qualität 130 bis 137 ; Iungrinder 2 . Qualität 128!
bis 129, 3 . Qualität 115 bis 121 : Kühe 1 . Qualität 122. 2.
Qualität 115 : Kälber 1 . Qualität 128 bis 133, 2 . Qualität
120 bis 127, 3 . Qualität 110 bis 118. Schweine vollfleisch ge
über 120 Kilo 129. vollfleifchige über 100 bis 120 Kilo 118.
vollfleischige über 80 bis 100 Kilo 108, über 60 bis 80 Kilo,
93, unter 60 Kilo 00, Sauen 00 . Verlauf des Marktes : Schwei¬
ne lebhaft, sonst mäßig. — Die Preise bei Schweinen sind keine
Markt - , sondern Stallpreise : die Schweine sind auch zu diesen
Preisen von den Händlern erworben worden.

Wetterbericht . ) !
Die gebesserten Lustdruckverhältnisse lassen für Dons »!

nerstag und Freitag meist trockenes , aber rau^
hes Wetter erwarten . ^

Letzte Nachrichten.
WTB . Saloniki , 15 . Dez . Reuter meldet unter dem

13 . Dezember : Die Bulgare^ besetzten die Stellungen «m
der griechisch - serbischen Grenze , die früher von den Serbm
besetzt waren. Augenblicklich ist alles ruhig.

WTB . London , 15 . Dez . Lloyds melden : Der briti¬
sche Dampfer »Orrerle ' (6535 Bruttotonnen wurdeversenkt.
Die Besatzung wurde bis auf zwei getötete und drei schwer
verwundete Chinesen gerettet.

WTB . Rottikdam , 15 . Dez . » Nieuwe Rotterdamsche
Courant ' meldet , daß die niederländischen Schiffahrtsgesell¬
schaften infolge der zunehmenden Schwierigkeiten in der
Kohlenversorgungauf der Snezlaualroute beschlossen haben,
den Postdienst um das Kap zu leiten . — Das Amsterdamer
. Handelsblad ' erfährt hierzu , daß die Postdampfer nach wie
vor die alle Route benutzen werden . Nur einige Fracht¬
dampfer werden wegen der Schwierigkeiten bei der Kohlen-
versorgung die Fahrt um das Kap wählen.

WTB . London , 15 . Dez . (Reuter .) Im Unterhause
erklärte Tennanl , daß der General Dornen das Kommando
über die Truppen in Ostafrika übernehmen werde . Tennant
erklärte weiter , daß sich gegenwärtig in Großbritannien
21 305 Kriegsgefangene, die von den britischen Truppen ge¬
fangen genommen wurden, befinden.

WTB . Berlin , 15 . Dez . Das » Berliner Tageblatt"
meldet aus Köln a . Rh . : Die „ Kölnische Volkszeitung' er¬
fährt aus Cairo , daß an beide« Ufern des SvezkanalS
mehrere hunderttausend Eingeborene und englische Soldaten
damit beschäftigt sind, Schützengräben in 6 - bis 7fachen
Reihen auszuheben. Die westliche Seite des Kanals werde
am stärksten befestigt. Eine Anzahl Slädte werde zu starken
Festungen ausgebaut . Auf der östlichen Seite werden große
Anlagen errichtet , um weile Strecken zu überschwemmen.
Zahlreiche Kanonenboote liegen im Kanal an mehreren
Punklen verankert. Englische Offiziere beziffern die in Aegyp-
len angesammelte Truppenmacht aus 340 000 Mann . In
Alexandria werden beinahe täglich Truppen gelandet.

WTB . Berlin , lö . Dez . Das » Berliner Tageblatt'
erfährt aus Kopenhagen , daß der deutsche und der öster-
reichfichr Konsul , sowie die deutschen Bewohner ihre Ab¬
reise von Saloniki vorbereitr «.

WTB . Berlin , 15 . Dez . Aus Genf wird dem » Ber¬
liner Tageblatt ' gemeldet : Einer Depesche des Athener Son¬
derberich "erstalter s des » Petit Journal ' zufolge befestige«
die Verbündeten fieberhaftwichtige Stellen des griechischen
Terr toriums, um ihren Rückzug nach Saloniki zu schützen.
Der Rückzug der Serben in das Innere Albaniens dauert
an . Drei serbische Divisionen befinden sich gegenwärtig im
Gebiet von Elbasian und Tirana.

Kriegschronik 1914

kV. Dezember: Die feindlichen Vorstöße ln Flandern wtt
den abgetviesen.
— Der Kriegsininister von Frankreich will die Mtlt.
türdienstpfkicht vrm 18. bis 52. Lebrrsj hr einführe«.
— Die Oesterreicher dringen in Takzien bis Islo -Raibrot vor
nnd machen 3109» Gefangene.
— Die Oesterreicher räumen Belgrad ohne Kampf.
— Die radikalen Mitglieder der russischen Duma werden

< verhaftet.

Für die Schriftleitung veraniwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'lchen ^uchdr ckeret, Altensteig.
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Walddorf Oberamts Nagold.

MmWeckiif
auf dem Stock.

Aus dem hiesigen Gemeindewald kommen zum Verkauf : Wald¬
teil Hochwald 150 Fm ., Talacker 10« Fm und Brand 5««
Fm , zusammen 750 Feftmeter.

schriftliche Angebote wollen bis spätestens

Freitag , - e« 17. Dezember dS. M.
beim Schultheißenamt eingereicht werden.

Die Bietenden bleiben dis 33 . Dezember ds . Js . an ihr^ Gebote
gebunden . Die weiteren Bedingungen können auf dem Rathaus einge¬
sehen werden.

Vorzeigung des Holzes kann durch den Gemeindewaldschützen erfolgen.
Den 13 . Dezember 1915.

Gemeinderat.

4. Adventssonntag , 19 . Dez . , abends -8 Uhr
im Jugendheim wird herzlich eingeladen.

Eintritt : 20 Pfg . , Feldgraue frei ; Verkauf von
Karten für vorbehaltene Plätze in der W . Rieker'schen
Buchhandlung : 50 Pfg.

Stadtpfarrer Hang.

Altensteig.

Jur Dodenabfuhr vom Neubau
der Militarkuranstalt

werden

einige Zweispänner?
gegen hohe Bezahlung gesucht. Gefl Angebote an

Albert Hangleiter,

W Altensteig.

WW-2

G

viele interessante d

Kriegs - 8
Neuheiten «

in riesiger Auswahl von H
5V Pfg . an bei W

C. W . Lutz Nachfolger 8
Fritz Bühler jr. W

GGNVGGG GSTGLG OGSSGGGSSSG«

Zu Weihnachts -Geschenken
empfiehlt

Gesangbücher
in schöner , großer Auswahl
vom einfachsten bis feinsten Buch

billigst die

W. Rieker'
sche Buchhandlung.

Altensteig.

K. Forstamt Hofstett
Post Teinach.

M-
Mails

im schriftliche» Anfstreich.
Am Freitag , den 81 . Dezbr.

vorm . 10 V2 Uhr auf dem Geschäfts¬
zimmerdes Forstamtsaus allen
4 Hüten Scheidholz 368 Stück Lang¬
holz mit Fm . : 19 1 . , 51 I ! . , 79
III . , 62 IV . , 43 V . , 9 Vi . (worunter
33 ' ' /o Forchen ) u . 50 ta . Abschnitte
mit Fm : 22 I . , 20 II . , 2 II ! . Kl.

Die Bedingungen sind in den Los-
verzeichnisfen enthalten, welche die
Geschäftsstelle für Holzoerkauf der K.
Forstdirektion in Stuttgart unent¬
geltlich versendet.

Nachruf
für

Chr. Galt ans Spielberg.
Du bist von uns geschieden,

Ach , wie fällt es uns so schwer,
Daß wir Dich nunmehr hienieden
Auf Erden sehen nimmermehr.

Du wärest Deiner Eltern Freude,
Du liebtest sie aus Herzensgrund,
Sie gingen nicht von Deiner Seite
Bis kam die letzte Abschiedsstund!

Wir alle haben's noch zu hoffen,
Was Du nun überstanden hast,
Uns drückt vielleicht noch manche Last,
Doch Dir steht der Himmel offen.

O , ruhe sanft in Deines Jesu Hand,
Nun liegstDubegrabenim Serbenland,
Weit von der Heimat liegst jetzt Du
Schlaf wohl, schlaf wohl in süßer Ruh!
Gewidmet von seinem Kameraden
Chr . Walz aus Grömbach 12. 180.

Altensteig.
Solange Vorrat empfiehl:

Eichel -Knochenschrot
bestesGeflügel -rr. Schweinemastfutter

Kutterknochenmehl
Torf - u. Pserdemelasse

Malzkeime
Phosphorfaur . KM

Schweinemastpulver
ferner

Thomasmehl
Kalisalz

schwefelsaur. Ammoniak

Euperphosphat

bei

K . Bezirksnotariat Teinach.
Der Unterzeichnete hat infolge vorläufiger Entlastung vom Heeres¬

dienst sein seither durch Herrn Bezirksnotar Hetzer in Wildberg verwaltetes

Amt wieder MerrwMmerr.
Sitz des Notars ist wieder : Teinach.

Als Amtstag , an dem mündliche Anträge und Gesuche hier entgegen¬
genommen werden und der Notar zur unentgeltlichen Beratung und Be¬
lehrung der Bezirksanqehörigen zu Hause anwesend ist, wird bis auf
Weiteres der „Dienstag " in jeder Woche bestimmt.

Teinach, den 15 . Dezember 1915.
Bezirksnotar Franz.

H
Frauenarbeitsschule Altensteig . ^
Am kommenden Sonntag von vormittags 11 Uhr ab

bis abends 6 Uhr K

im Bruderhaus im unteren Zeichensaal . Eingang rechts.

FräuleinNeef » Arbeitslehrerin.

Zugleich werden auch Anmeldungen für den nach - Ah
steu Kurs entgegengenommen . v

_ -
"

G. Schnridrr
Tel. S

Altensteig.

ReMMeil
an

Elektromotoren
jeder Art , sowie an

Anlassern
werden ausgeiühn von

JohMüllerL Söhne
Flaschnerei u . Jnstallationsgeschäft.

R iicherbeslellungen
für äen Weihnachtstisch
bitten wir uns möglichst früftreitig
srttrugeven. iiamit es uns möglich
ist. allen wünschen rechtreltig ru
entsprechen.

Nichtvorrätige in Leitungen. Pro¬
spekten . Süchern ete . besprochene
imü empMIene Sucher liefert ru
gleichen Preisen wie snllere Luch-
banälungen Me

w. stieker 'sche kuchhanäiung
Mensteig.

Photographie!
Einer geehrten Kundschaft von hier

und Umgegend teile ergebenst mit,
daß täglich Aufnahmen zu Karten
eoentl . kleine Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Bergrötzenmge«
auch nach vorhandenen Bildern in
jeder Größe werden in feinster Aus¬
führung prompt und billig besorgt.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst

Frau PhotographGrotzmamr
Altensteig.

I I

Billige unä keine

Briefpapiere
unä

krikkumMP
okksn, in Slappcksn unü

> : in Karten

empkieklt äie

fV .KIkk6r'^ _
°LuMäIs.

— Altensteig . —

I I

Schwarze, lange, schöne

Tuch -Jacke
für schlanke . Figur paffend , verkauft

Wer ? sagt die Exp. ds . Bl.

Altensteig.

Kupfer.Mesjing
— Zinn —
kauft zu den höchsten Preisen.

! Für gestrickte

Wollenlumpen
! zahle ich 1 .20 Mk. per Kg.

V Jannafch
Westorbene.

Nagold : Barbara Gänger , geb.
Wolser, 26 I.

! Mindersbach : Maria Killinger, geb.
! Speer , 63 '/ , I.
Mötzingen: Florian Dengler, Vet.

von 1866 und 1870/71 , 72 I.
Schietingen : Friedr . Karoline Gute¬

kunst, Traubenwirtswitwe , 52 I-
Schietingen : Paul Gutekunst , 35 I.
Calw : Maria Gluth , 17 Jahre.
Freudenstadt : Friederike Günter , geb.

Gaffer, 36 I.
Schwarzenberg—Langenbach : Johs-

Schmieder, Wegwart , 83 I.
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